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Tiir zu - seit je gilt das Bad als der intimste Ort im Haus. Und nun 6ffnet es sich plétzlich,
verschwinden seine Wande zu Schlafzimmer und Ankleide. Doch wer den Mut zu so viel Offenheit
wagt, sollte im Blick behalten, dass Alltagsbedstirfnisse und Wohntransparenz stressfrei zusammen-
finden. Irene Kosok, Inhaberin des Planungsbiiros Badkultur Berlin, gibt Planungshilfe und warnt
vor vorschnellem NiederreiBen von Wanden.

orbei sind die Zeiten, in denen wir Bad-

benutzer waren. Wir orientieren uns um,
besinnen uns auf uns selbst - werden Bad-
bewohner. Neben der kérperlichen Reini-
gung dient das Bad auch als Ort der men-
talen Reinigung. Einfallslose, an der Wand
sauberlich aufgereihte Installationen von
Sanitdrobjekten haben in diesen Zufluchts-
statten besser nichts zu suchen. Innenarchi-
tektonische Bravourleistungen lautet das
Gebot der Stunde. Und die gehen neuer-
dings mit einer Offenheit einher, wie sie die
Kiiche schon ldnger vormacht: mit flieBen-
den Ubergangen zwischen Bad, Schlafzim-
mer und Ankleide. Ein knisternder Kamin
und das gemitliche Sofa sind damit keine
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Privilegien des Wohnzimmers mehr. ,In groB3-
ziigigen Badern werden Wannen und Pools
vorteilhaft frei im Raum aufgestellt’, meint
Brunhilde Schweizer vom Hersteller Duravit.
Holz streichelt auch im Bad die Seele, ist ein
Wohlfiihlgarant. Badewannen beispielswei-
se lassen sich mit edlen Hélzern verkleiden.
Auf massiven, in der Wand verankerten
Holzplatten finden Aufsatzwaschtische Platz.
.Holz macht das Bad einfach warmer und
wohnlicher als Keramik - und damit dem
Schilafbereich ebenbirtig”, resiimiert Brun-
hilde Schweizer. Fir Atmosphére sorgen
auch Sanitdrmdbel, denn sie haben gleich-
falls den Weg aus der reinen Funktionalitat
gefunden.

Eine aktuelle Umfrage des Forsa-Instituts fiir
die Vereinigung Deutsche Sanitarwirtschaft
untermauert den Trend zur Wohnlichkeit: 10
Prozent der Befragten gaben an, das Bad sei
ihr wichtigster Entspannungsort. Die Halfte
der Befragten fand die Badgestaltung ,rela-
tiv wichtig" Irene Kosok, Inhaberin des Bad-
planungsbiiro Badkultur Berlin: ,Heute ver-
bringen die Menschen immer mehr Zeit im
Bad. Den Grund dafiir sient die Badexpertin
in einem gewandelten Kdrperbewusstsein
und in einem neuen, gewachsenen Bediirf-
nis nach Beriihrungspunkten mit der Natur
und natlrlichen Elementen.

Damit die Wohlflinllandschaft tatsdchlich
als solche funktioniert, rat die >



Foto: Kaldewei

SpaB zu zweit: Breite Badewannen wie die
.Conoduo” von Kaldewei (oben) bieten viel
Platz zum Entspannen.

Klappe zu: Bei der ,SmartBench™ von Vil
leroy & Boch (links) wird das WC zur Bank.
Bei ,Axor Citterio” (unten) von Hansgrohe
unterscheidet der italienische Architekt
Antonio Citterio im Bad zwischen
Bediirfnis- und Wohlfiihi-Bereich. Die
Toilette beibt dabei stets separat.

Edle Holzer lassen den Ubergang zwischen
Bod- und Wohnbereich auch optisch
schwinden, wie hier beim Modell ,, 2ndfloor”
von Duravit (rechts).

y: Villgroy & Boct

Innenarc tin, einige Grundregeln bei der

Foto: hansgrohe
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Nichts kann man sich in einem Wohnraum
weniger vorstellen als eine Toilette. Villeroy
& Boch beispielsweise hat deshalb die WC-
Bank .SmartBench® entwickelt. Auf den
ersten Blick wirkt die Toilette wie eine Holz-
bank. Erst beim Aufklappen des Sitzmdbels
kommt das WC zum Vorschein, mit einem
auf das Holz der Bank abgestimmten Toi-
ettensitz. Papierrollen und Biirste sind in eine
mattierte Glasplatte integriert.

Eine optisch ansprechende Ldosung, aber
Irene Kosok liegt wohl richtig, wenn sie an
die Abschottung dieses funktionalen Be-
reichs auch in Zukunft glaubt. Nicht wegen
der Gerilche, da leisten die moderne, in die
Toilette integrierte Luftabsaugegerdte beste
Arbeit. Das WC auch weiterhin von der iiber-
gangslosen Wellnesslandschaft zu separie-
ren, hat vielmehr mit Achtung der Intim-
spare zu tun. Die sei wichtig, um Gberhaupt

in den Entspannungsmodus schalten zu
konnen: ,Wer mochte den Lebenspartner
schon zum Mitwisser von Gerduschen ma-
chen?®, sagt Irene Kosok. .Und das verhin-
dert man am besten mit einer Tr."

Auch von Herstellerseite sieht man die Off-
nung zwischen Bad- und Schlafzimmer
nicht in voller Breite: Wir wirden generell
die optische Abtrennung des WCs durch
eine Wand oder einen Design-Heizkorper
empfehlen®, so Elke Novak von Villeroy &
Boch: ,Aber letztendlich bleibt es eine Frage
des personlichen Empfindens. Jeder Haus-
herr muss selbst entscheiden, ob er das WC
im Hintergrund oder sichtbar wiinscht."

Fir den italienischen Architekten und Desig-
ner Antonio Citterio, der das Bad- und Raum-
konzept Axor Citterio” fiir Hansgrohe ent-
worfen hat, gehort die Toilette grundsatzlich
in ein Separee. Er unterteilt das Bad in einen

Schone Bader

.Bedirfnis-Bereich" mit Toilette und Bidet
und in einen wohnraumahnlichen ,Wohl-
fuhl-Bereich®, der sich mit Badewanne, Whirl-
pool und Dusche zum Schiafzimmer hin 6ff-
net. Der Mailander Architekt pladiert zudem
fir Fenster im Bad: ,Der Blick nach drauBen
ist Luxus und wertet es auf.”
Gutes Stichwort auch fiir Irene Kosok. Das
Fenster direkt neben der Dusche halt sie,
ebenso wie ein Heizungsthermostat, das
automatisch hochdreht, wenn sich zu viel
Feuchtigkeit im Raum sammelt, fiir unver-
zichtbar in einem offenen Badbereich. Es
gibt also jede Menge zu bedenken bei der
Planung. Ihr Rat: ,Den Raum als Ganzheit
begreifen und nicht als Ansammlung einzel-
ner Produkte.” Das Resultat wird unseren
wichtigsten Besitzstdnden gut tun: unserem
Kérper und unserer Seele. m

M. L

mein schones zuhause® April/Mai 2003 65




	Mein schönes Zuhause 1
	Mein schönes Zuhause 2
	Mein schönes Zuhause 3

